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ERSTE ÜBERSICHT ZUR FLORA UND VEGETATION 
IM RAUM SÜDWESTLICH VON GROSSRAMING 


von PETER STARKE, Linz 


1. Lage und 3egrenzung des Arbeitsgebietes 


Das in der folgenden Untersuchung als Arbeitsgebiet 
bezeichnete Gelânie wird im Norden von der Enns, im Westen 
vor. Reichramingba:h und im Süden vom Brunnbach bzw. Pleis- 
sabach begrenzt. Die Grenze im Osten beginnt an der itiindung 
des Oberpleissaba:hes in die Enns und folgt dann diesem bis 
zum Ende seines westlichen Quellbaches. Von dort zieht sie 
zum Gamsstein (1275 m), von dem sie in genau südlicher 
Richtung zum Brunabach verläuft. 

In bezug auf iie Vegetation gehört das Gebiet nach 
WERNECK (1950) zur Mischwaldaußenzone. Kennzeichnend für 
diese Zone sind die Buchen-Fichten-Mischwalder, aber auch 
je nach Exposition, Höhenlage und Bodenbeschaffenheit reine 
Fichten- bzw. Buchenwälder. Die Höhenstufen treten nur sehr 
wenig hervor. Dies beruht vor allem auf den verwickelten 
orographischen Ve.-hältnissen der vorgeschobenen Einzelberge 
und den damit im Zusammenhang stehenden lokalklimatischen 


Abweichungen. 


2. Klima 


Aus den Klimadiagrammen (auf Seite 305) lassen sich so- 
wohl eine Nieders :hlagszunahne als auch ein Temperaturge- 
fälle vom Alpenvorland (Steyr) gegen die erste kalkgebirgs- 
kette (Reichranin;) hin ablesen. Wenn man nun noch eine Zu- 
nahme des Nieders:hlags mit steigender Meereshöhe am Alpen- 
rand berücksichti.t, so kann man in größten Jahresnieder- 
schläge von 2000 om und darüber erwarten. Im Gebiet herr- 
schen relativ milde Winter und mäßig warme, aber feuchte 


Sommer vor. Die mittlere Schneehöhe liegt unter 1000 m See- 
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höhe kaum über 150 cm; über 1500 m aber immer über 200 cm. 
Die Schneebedeckung beginnt im Tal im November und endet im 
April, über 1000 n beginnt sie im Oktober und endet im “ai 
(Angaben nach Karen von F. STEINHAUSER, Zentralanstalt für 
Meteorologie und Geodynamik). Die Sonnenscheindauer schwankt 


zwischen 35% und 50$$ der effektiv möglichen Dauer. 


2. Geologie 


Das Arbeitsgebiet, welches im Grenzbereich zwischen 
nOrdiichem Alpenvorland und nördlichem Kalkalpenrand liegt, 
setzt sich vorwiegend aus Gesteinen des liesozoikums zusammen, 
wobei Trias- Jura- und Kreidegesteine sowohl groß- als auch 
kleinflächig bänderweise ausgebildet sind. Besonders bemer- 
kenswert ist eine kreideflyschzunge (Weyrer Bögen), die west- 
lich der Linie Neustiftgraben--Lumplgraben über die Enns nach 
Süden zieht. Während die von Osten kommenden Schichten hier 
zuerst nach Südwee:ten und dann nach Süden abzubiegen begin- 
nen, scheinen die von Westen kommenden Schichten hier abzu- 
schneiden (GEYER 1911). Es liegt die Vermutung nahe, daß die 
von Westen kommencen Schichten hier von den östlichen über- 
schoben wurden unc unter diese eintauchen, wobei aber die 
von Osten kommenden Schichten in eine Nord-Süd-Richtung um- 
gebogen wurden. Urterstützt wird diese Überschiebungstheo- 
rie auch durch das Auftreten des Pechgrabengranits in der 
Verlängerung der Überschiebungslinie nach Norden. 

Nicht nur die relativ hohen Niederschläge, sondern auch 
die geologiechen Pesonderheiten - Eindringen einer Kreide- 
flyschzunge in der Hauptdolomitbereich - geben dem Gebiet 


sein Vegetationsgepräge. 


4. Bodenbildun 


Das auch kleinräumig sehr stark wechselnde Grundgestein 
bewirkt einen eberso raschen Wechsel der Bodenausbildung. 
Der Reihe von sehr harten, wenig verunreinigten Kalken (z.B. 
Hauptdolomit) über stark tonig verunreinigte Kalke (z.B. Op- 
ponitzer Kalk) zu mergeligen, tonigen, schiefrigen und san- 
digen Gesteinen (z.B. Lunzer Sandstein) entsprechen Rendzinen, 


flach- bis mitteleründige Braunlehme und tiefgründige Braun- 
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lehme. Für die Bodenausbildung ist der Grad der Gesteins- 
verunreinigung von entscheidender Bedeutung. Je mehr tonige 
Verunreinigungen ein Gestein enthält, desto tiefgründigere 
Böäien können sich bilden. 

Auf Grund der Bodenausbildung und der Exposition des 


Geländes lussen sich vier Standortseinheiten unterscheiden; 


1] Fels-Steilhang-Standorte 
Protorenizina bis seichtgründige Rendzina auf Fels- 
steilhängen (Fichten-Lürchen-Steilhangwald) 

2) Rendzina-Standorte in Hanglage 
Moder- und Hullrendzina mit geringen Braunlehmbei- 
mengungen (Buchen-Fichten-Lürchen-Tannenwald) 

3) Braunerde-Standorte 
Oberflächlich entkalkte, saure Braunerde (pH = 3,5 bis 
4,0) (Fichten-Tannenwald) 

4) Braunlehm-Stundorte 
iiittel- bis tiefgründiger Braunlehm auf mäßig eteilem 


Untergrund (Buchen-Fichten-Tannenwald) 


5. Flora und Vegetation 


5.1. Die Buche (Fagus Get L.) Ausgedehnte Bestände 
finden sich im Bereich oer Kalblingmauer und des Kalblings 
(14? 28' ö.L. und 47° 50' n.B.) und im Bereich der Nordhänge, 
die direkt zur Enns entwässern. Weiters an den westexponierten 
Hängen des Wasenriedels (14? 33' ö.L. und 47? 51' n.B.). 

5.2. Die Fichte (Picea abies (L.) KARST.) Neben wenigen 
natürlichen Vorkommen, vor allem im Schutzwald und an schwer 
zugänglichen Stellen, ist die Fichte fast nur in jenen Ge- 
bieten verbreitet, die durch Forststraßen erschlossen sind. 
So finden sich ausgedehnte Fichtengebiete im Süden des Ge- 
bietes nordóstlich von Brunnbach (149 30' ö.L. und 47° 52' 
n.B.) und in der Umgebung des Fahrenberges und südlich davon. 
Die nutzbaren Fichtenwälder bedürfen hier einer dauernden 
Durchforstung, um das Überhandnehmen von Buche und Esche zu 
verhindern. 

Die Fichte bildet die Hauptholzart Österreichs und ist 
sowohl in den Innenalpen, als auch in der AuBenzone, sowie 


auf außeralpinen Stndorten stark verbreitet. An den Boden 
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stellt sie nur geringe Ansprüche, doch liebt sie lockere 
Humusbóden mit einem pH-Wert von 4 - 6. Das Optimum in den 
Alpen liegt zwischen 800 und 1200 m (TSCHERHAK 1949). 

5.5. Die Tanre (Abies alba MILL.) Sie ist relativ häufig 
in Bucher- und Fichtenwäldern vertreten. Größere, allerdings 
nicht reine Bestende finden eich nórdlich des Gamssteins 
(1275 m) und am Nordrand des Gebietes. Das optimale Ver- 
breitungsgebiet der Tanne füllt im allgemeinen mit jenem 
der Buche zusamnen. Ihr natürlicher Aufwuchs wird durch dae 
Wild stark in Mitleidenschaft gezogen. So findet man zwar 
viele alte Tannen und viele Keimlinge, aber Jungbäume fehlen 
fast vollkommen. Die Forstwirtschaft ergreift aber jetzt 
wieder Maßnahmen zum Schutz der Tanne. 

5.4. Die Lärche (Larix decidua MILL.) Dieser Baum ist 
in den höheren Lagen des Arbeitsgebietes verbreitet und tritt 
dort meist zusammen mit der Fichte auf. Ein größeres, der- 
artiges Areal liegt südlich des Großauer Tals (14° 30' ö.L. 
und 48° 53' n.B.). Die reinen Lärchenbestände südlich von 
Reichraming sind sicher künstlich. 

Zusammen mit Fichte, Tanne und Buche steigt die Lärche 
auf Flyschböden bis ca. 400 m herab. Das Hauptverbreitungs- 
gebiet der Lärche findet sich ähnlich jenem der Zirbe in den 
Zentralalpen mit sontinentalem Klimacharakter. in der ilisch- 
waldaußenzone überschneidet sich ihr Areal mit jenem der 
Buche. Westlich von Steyr beginnt ein nach Westen breiter 
werdender Saum von Randbergen, in denen die Lärche völlig 
fehlt. 

TSCHERMAK (1955) faut die Lärchenbestände des Gebietes 
ale natürliche Vo.kommen auf, wae auch durch mehrere geschicht- 
liche Unterlagen erwiesen zu sein scheint; so bestätigt eine 
Walduntersuchung ‘ron 1750 Buchen- und Lärchenvorkormen în 
dieser Gegend und ein "Unterthäniges Promemoria" aus 1762 
spricht von "lerc'en Thonnen" (Lürchertonnen). 

5.5. Die Esch: (Fraxirus excelsior L.) Die Esche tritt 
im Gebiet in allen Höhen und Waldtypen bis ca. 1000 m häufig 
auf, Ihr mengenmü.liger Anteil ist jedoch in den Au- und 
Schluchtwäldern entlang der Enns und der übrigen Fließgewäs- 
ser am höchsten. Sie weist im Gebiet eine hervorragende 


Naturverjüngung auf. Auch ihre forstliche Bedeutung hat in 
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letzter Zeit durch Großkäufe verschiedener Skierzeuger stark 


zugenommen. 


6. Wälder und Waldtypen 


Die Wälder des Arbeitsgebietes befinden sich zum größeren 
Teil im präalpinen Gau des süddeutsch-österreichischen Floren- 
bezirkes und zu einem sehr geringen Teil im Bezirk der Hoch- 
gebirgswälder (WERNECK 1950). 

Der präalpine Gau ist gekennzeichnet durch das Auftreten 
von Buchen- und Fichtenwäldern mit einigen, wenigen alpinen 
"Elementen auf Schotter, Mloränen, Flysch, Kalk und Dolomit., 
moore fehlen im Arbeitsgebiet völlig. Im Gebiet zählen zum 
präalpinen Gau Fichten- , Buchen- und Tannenwülder, zu denen 
sich Bergahorn, Ulme, Esche und Lärche gesellen. Die Obergrenze 
dieser Wälder liegt bei ca. 800 m. 

Der Bezirk der Hochgebirgswälder folgt mit allmählichem 
Übergang auf die Wälder des präalpinen Gaus (im eurosibi- 
rischen Waldgebiet). Über 900 m übernehmen die Hochgebirgs- 
walder die Alleinherrschaft. Gekennzeichnet sind sie durch 
Hochwülder aus Fagus sylvatica, Picea abies und Abies alba 
mit Polygonatum verticillatum, Aconitum, Adenostyles, Senecio 


und viele andere. 


6.1.  Auwalder 

Auwälder sind edaphisch bedingte Gesellschaften im Über- 
echwemmungsbereich der Flüsse. Der Boden zeigt, wegen des 
großen Einflusses des Wassers, keine Profildiffernzierung. 
Für die Ausbildung charakteristischer Auwaldgesellschaften 
sind periodische Überschwemmungen von großer Bedeutung (MAYER 
1974). Auf Grund der klimatischen Bedingungen, die eine nicht 
zu unterschätzende Rolle bei der holienbedingten Differenzierung 
der typischen Auwaldgesellschaften spielen, können wir für 
des Arbeitsgebiet zwei Auwaldtypen unterscheiden. 

6.1.1. Der Erlen-Eschen-Auwald (Alnetum incanae fraxine- 

tocum) - am Oboppleiasabsch nahe "Spring" (14? 33' 40" G.L. 
und 419 51' 40" n.B.) - stellt einen Vertreter der Weichholz- 
au dar. Er ist an Standorte mit häufigen, periodischen Über- 
schwemmungen gebunden. Klimatisch ist sein Auftreten mit 


einer Jahresmitteltemperatur von 4 - 8°c und einem Jahres- 
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nieierschlag von 1000 - 1600 mm gekoppelt. Im Untergrund 
herrschen Feinsaräi und Schlick vor. Der häufigste Baum 
ist neben Alnus incana, Fraxinus excelsior. Während die 
Strauchschicht lckal eehr uneinheitlich ist, finden wir 
in der krautschicht folgende Arten: Urtica dioica, Impa- 
tiens noli-tangere und als Feuchtigkeitszeiger Hyosotis 
palustris und Symphytum-Arten. Als typisch werden auch noch 
Primula elatior und Asarum europaeum angesehen. Lokal treten 
Phyllitis scolopendrium, Pulmonaria officinalis, Salvia 
glutinosa, Betonica officinalis (die beiden letzten Arten 
bilden einen Übergang zur Hartholzau), Caltha palustris, 
Anthriscus sylvestris esp. nitida und Mercurialis perennis 
in den Vordergrund. 

6.1.2. Der Eschen-Ulmen-Auwald - an der Mündung des 
Oberpleissabaches in die Enns (14? 34' 50" ö.L. und 47° 
52' 50" n.B.) - ist ein Vertreter der Hartholzau und nimmt 
die hóchstgelegenen Austandorte ein. Diese werden nur noch 
von Spitzenhochwässern erreicht. Kennzeichnend ist eine 
reichhaltige Baurartengarnitur mit Fraxinus excelsior, Acer 
pseudoplatanus, Ulmus glabra und Carpinus betulus - wozu 
in dieser speziellen Au noch Fagus sylvatica tritt. Die 
Strauchschicht besteht aus Corylus avellana, Carpinus betu- 





lus, Crataegus u.a.m. Die Krautschicht zeigt als allgemeine 
Kennarten: Polygonatum multiflorum, Symphytum tuberosum, 
Listera ovata, Hepatica nobilis, Aruncus dioicus, Cyclamen 
purpurascens, Mercurialis perennis, Hedera helix und Car- 


damine trifolia. 


6.2. Schluchtwälder 

Der Grundtyp ies Schluchtwaldes ist charakterisiert durch 
das gemeinsame Auftreten von Bergahorn, Esche, Linde und Ulme. 
An der Grenze der regionalen und höhenmäßigen Verbreitung 
können einzelne Bäume fehlen, so z.B. im Arbeitsgebiet Linde 
und Ulme (BARTSCH 1952). Im optimal ausgebildeten Schlucht- 
wald ist die Buche nicht konkurrenzfähig. Aus diesem Grund 
liegen im Arbeitsgebiet keine typischen Schluchtwälder vor, ` 
Der Standort des Schluchtwaldes ist scharf begrenzt. Der Bo- 
der, besteht aus gröberen Gesteinsstücken ohne Feinerdeansamm- 


lung. Die Vörbedingung für solche Böden ist auf allen nicht 


SL 


Zu rährstoffarmen und schwer verwitternden Gesteinen mit 
guter Wasserversorgung gegeben. 

Es wurden zwei Typen von Schluchtwäldern unterschieden, 
wobei der eine in der Krautschicht Pflanzen wie Lunuria 
reuiviva, Phyllitis scolopendrium, Impatiens noli-tangere, 
Chryzosplenium alternifolium, vercurialis perennis, Galium 
odoratum und nitrophile Arten wie Urtica dioica, Galeopsis 
speciosa und Lamium naculatum enthält, - dieser Typ wurde 
im Langgraben nahe der Örtlichkeit "Reschen" (14° 30' 40" 
O.L. und 479 52' 30" n.B.) gefunden -, während im anderen 
Schluchtwald ar die Stelle der meisten dieser Pflanzen die 
Hocnstauden Adenostyles alliariae und Senecio nemorensis ssp. 
iachsii treten. Letzterer wurde im Lumplgraben nahe "Knie- 
beig" (14? 31' 00" ö.L. und 47? 50' 10" n.B.) gefunden. Es 
handelt sich jedoch in beiden Fällen um einen Ahorn-Eschen- 


Schluchtwald (Aceri-Fraxinetum). 


6.3. Buchenwälder 


Im Arbeitsgebiet wurden vier Typen ausgeschieden. 

6.5.1. Der typische Weisseggen-Buchenwald 

(Carici albae-Fagetum) - am Ostabnang des Wasenriedels 
(14° 33: 20" ö.L. und 47? 50' 30" n.B.) - besiedelt mäßig 
steile, gefestigte Hänge, die wegen ihrer Wasserdurchläs- 
sigkeit zur Austrocknung neigen. Die Buche ist hier fast 
stets mit Bergahorn, Esche und Tanne vermischt. Für die 
mittelwüchsige Buche ist ein gedrungener Schaft und eine 
breite, besenförmige Krone charakteristisch. Gekennzeich- 
ret ist diese Geselischaft durch das Auftreten vieler Carex- 
Arten, 50 vor allem Carex alba, C. montana und C. sylvatica. 
Weitere typische Begleiter sind Hercurialis perennis, Orchi- 
deen wie Cephalanthera longifolia und Cephalanthera dama- 
soriun, weiters Sanicula europaea, Helleborus niger und Sene- 
cio nemorensis ssp. fuchsii (MAYER 1974). 


6.3.2. Der farnreiche Block-Buchenwald (Asperulo-Fagetum 


âryopterietosum) - im Niglgraben (14° 28' 10" 5.L. und 
419 52' 30" n.B.) - besiedelt bevorzugt schattseitige Hänge 
mit skelett- und feinerdereichen Braunerden. In der Baum- 
schicht dominieren wieder Fagus sylvatica und Fraxinus ex- 


ceisior, dazu treten lokal Acer pseudoplatanus und Ulmus 
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glabra. Die Krauechicht präsentiert sich sehr farnreich - 


Dryopteris filix-mas, Athyrium filix-femina und Phyllitis 








scolopendrium. An Kräutern fallen Galium odoratum, Asarum 
europaeum, Lamiun macuiatum, Valeriana tripteris, kercuria- 


lis perennis und als Frischezeiger Impatiens noli-tangere 


auf. 
6.3.3. Der typische Waldmeister-Buchenwald (Asperulo- 
Fagetum card:minetosum trifoliae) - südlich der Straße 


zur Brennhöhe (t.° 29' 40" ö.L. und 47? 50' 10" n.B.) - 
besiedelt in seiner optimalen Ausbildung vor allem hochmon- 
tane Lagen mit tiefgründigen Braunlehmen auf Kalk. In der 
Baumschicht trit: keine Veränderung zum vorhergehenden Typ 
auf - Buche und Esche beherrschen die Szene. In der Kraut- 
schicht dominieren Cardarine trifolia, Oxalis acetosella, 
Galium odoratum, Hedera helix und Betonica officinalis. 
6.3.4. Der Weldmeister-Buchenwald mit Waldziest 
(Asperulo-Fagetum etachyetosum sylvaticae) - am Nordab- 
hang der Schattleiten ca. 2 km westlich des Kraftwerkes 
GroBraming (149 z9' 10" ö.L. und 47° 53' 30" n.B.) - bildet 
auf Grund seiner klimatischen Ansprüche, vor allem hohe Feuch- 
tigkeit, den Übergang zu den Auwaldgesellschaften. In der 
Baumschicht domirieren wiederum Fagus sylvatica und Fraxinus 
excelsior. In der Strauchschicht überwiegen Corylus avellana, 
Pruxinus excelsicr und Frangula alnus. In der Krautschicht 
herrschen Helleborus niper, Cyclamen purpurascens, Asarum 
europaeum, Oxalis acetosella, Primula elatior und neben 


Stachys sylvatice noch Pulmonaria officinalis vor. 


6.4. Nadelwülder 

Sämtliche im Arbeitsgebiet untersuchten Nadelwülder sind 
dem Piceetum montanum zuzurechnen. Da sie stark durchforstet 
werden, ist eine Zuordnung zu bestimmten Assoziationen 
schwierig und prcblematisch. Die im weiteren angeführte 
Unterecheidung vcn vier Typen entspricht daher nur im wei- 


testen Sinn den enteprechenden, natürlichen Gesellschaften. 


6.4.1. Der montane Sauerklee-Fichtenwald mit Farnen 





(Oxali-Piceetum montanum dryopterietosum) - ca. 500 m 
südlich dee Gehöftes "Gschwendtbauer" (14° 31' 10" ö.L. und 
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419 50' 40" n.B.) - stellt den natürlichsten Typ der vier im 
Arbeitsgzbiet untersuchten Nadelwälier dar. Er bevorzugt 
schattseitige, mäßig steile Hangmulden und luftfeuchtes Lo- 
kalklima, welches natürlich auch ein verstärktes Auftreten 
cer Esche hervorruft. Der Schwerpunkt der Artenzusammen- 
setzung liegt auf der Seite der Farne, wie Dryonteris filix- 
mas, Athyrium filix-femina und Thelypteris phegopteris. In 
der Krautschicht dominieren Oxalis acetosella, i:ercurialis 
perennis, Serecio nemorensis ssp. fuchsii, Sanicula europaea 


und Adenostyles alliariae. 


6.4.2, Der Sauerklee-Fichten-Tannenwald mit Pestwurz 

(Oxali-Abietetum petasitetosum) - ca. 1 km nördlich des 
Gehöftes "Almbauer" (14? 31' 20" 8.L. und 47° 50' 10" n.B.) = 
ist ein hinsichtlich seiner Bodenfeuchtigkeit sehr anspruchs- 
voller Typ. Er kommt im Nordost - Alpenbereich ab etwa 550 m 
in geschützten Lagen an sanften bis mittelsteilen Hängen vor. 
Obwohl im speziellen Fall keine Petasites-Art -auftritt, kann 
man diese Gesellschaft auf Grund der anderen Begleitpflanzen 
dem Oxali-Abietetum petasitetosum zurechnen. Die typischen 
Krautarten sind: Oxalis acetosella, Senecio nemorensis ssp. 
fuchsii, Prenanthes purpurea, Impatiens noli-tangere und 


Cardarine trifolia. 


6.4.5. Der montane Sauerklee-Fichtenwald (Oxali-Piceetum 

montanum typicum) - ca. 2 km südlich der Brennhöhe 
(14? 29' 40" G.L. und 47° 50' OO" n.B.) - erreicht seine 
beste Ausbildung auf mäßig steilen Hängen mit tiefgründigen, 
frischen, podsoligen Braunerden in niederschlagsreichen Tei- 
len des Untersuchungsgebietes. Sein Hauptkennzeichen ist 
eine artenreiche Krautschicht mit Oxalis acetosella, Senecio 
nemorensis ssp. fuchsii, Rubus idaeus, Galium odoratum, 
Soličago virgaurea und Galium sylvaticum.In der Moosschicht 


fällt das häufige Auftreten von Polytrichum auf. 


6.4 Der nontane Fichtenwald mit Kahlem Alpendost 





(Adenostylo glaorae-Piceetum montanum) - 500 m östlich 
des Hofes "Salcherbauer" (14? 29' 10" 5.L. und 47? 50' 50" 
n.B.) - bevorzugt Hangstandorte mit nachhaltiger Bodenfeuchtig- 
keit auf Kalk. Das Hangrelief begünstigt den Sübelwuchs der 


Lärche. Typische Begleiter sind: Oxalis acetosella, Sanicula 
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europaea, Hepatica nobilis, Adenostyles glabra, Brachypodium 
sylvaticum und Helleborus niger. 


6.5. Wirtschafts- und Schutzwald 

Um den anthropogenen Einfluß, vor allem durch forstliche 
Nutzung, aufzuzeigen, soll das Buche - Fichte - Verhältnis 
im Wirtschafts- und Schutzwald im Verlauf der letzten 30 
Jahre aufgezeigt werden. (Die Werte stammen aus den Operaten 
der Österreichischen Bundesforste - Forstverwaltung Groß- 
raming und Reichraming) 

Als nach dem 2. Weltkrieg der Schutzwaldgedanke auch in 
diesem - nicht von Lawinen und Erdrutschen größeren Ausmaßes 
bedrohten - Gebiet aufkam, konnte man in den, der Naturver- 
jüngung überlassenen Schutzwaldgebieten feststellen, daß 
binnen 10 Jahren die Buche um 11,5% und binnen 20 Jahren um 
16,6% zunahm. Der Schutzwald pendelte sich somit zu Beginn 
der Siebziger-Jahre auf ein Verhältnis von zwei Teilen Laub- 
wald zu einem Teil Nadelwald ein. Das Verhältnis im Wirt- 
schaftswald liegt, bedingt durch die derzeitige Wirtschafts- 
lage, bei zwei Teilen Nadelwald zu einem Teil Laubwald. 

Forstwirtschaftlich gesehen ist noch von Interesse, daß 
man noch um die Jahrhundertwende davon überzeugt war, daß 
hier kein Buchengzbiet vorliege und die Buche deshalb "völlig 
zu verdrängen sei". (Operat der Österr. Bundesforste, Reich- 
raming 1894 - 1903) 


J]. _ Vegetationskarte 


Zur Zeichener«klärung der beiligenden Vegetationskarte wäre 
zu bemerken, 

- daß Mischwälder, die zu über 80% aus einer Baumart be- 
stehen, als reine Bestände eingezeichnet wurden; für 
die weiter Jaren beteiligten Baumarten wurden nur Sig- 
naturen versendet. 

- daß Hischwülder, die zu weniger als 80% aus einer Baum- 
art bestehen, durch ein Gemisch der reinen Bestandes- 


signaturen zekennzeichnet wurden. 


8. Artenliste des Arbeitsgebietes 


Im Rahmen der Artenliste sind bis auf wenige Ausnahmen 
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nur Arten angeführt, die im Verlauf der Aufnahmen gefunden 


wurden. Sie erhebt daher keineswegs Anspruch auf Vollstän- 


Gigkeit. 


Die Pflanzen wurden in dieser Liste nach Familien 


geordnet und die Nomenklatur von EHRENDORFER (1973) über- 


nommen. 


Abies alba MILL. 

Larix decidua KILL. 

Picea abies (L.) KARSTEN 
Aconitum vulparia agg. 
Anemone nemorosa L. 
Caltha palustris L. 
Clematis vitalba L. 
Heileborus niger L. 
Hepatica nobilis SCHREB. 
#anunculus aconitifolius Le 
Ranunculus lanuginosue L. 
Ranunculus montanus agg. 
Chelidonium majus L. 
Cardamine trifolia L. 
Pentaria enneaphyllos L. 
Lunaria rediviva L. z 


Irpatiens noli-tangere L, 
Iiputiens parvitlora DC. 
Acer pseudoplatanus L. 
Buphorbia amygdaloides L. 
Euphorbia cyparissias L. 
Euphorbia dulcis L. 
Euphorbia platyphyllos L. 
Mercurialis perennis agg. 
Frangula alnus MILL. 
Hedera helix L. 

Angelica sylvestris agg. 
Arthriscus sylvestris ssp. 
nitida (WAHLENB.) HAZSL. 
Astrantia major L. 
Heracleum sphondylium L. 
Laserpitium latifolium L. 


Chrysosplenium alternifolium L.Pimpinella major (L.) HUDS. 


Alchemilla fissa agg. 
Aruncus dioicus (WALTER) 
FERNALD 

Crataegus monogyna JAQU. 
Crataegus laevigata agg. 
Pragaria vesca L. 

Geum urbanum L. 
Potentilla erecta (L.) 
RAZUSCHzL 

Hosa pendulina L. 

Rubus caesius L. 

Rubus idaeus L. 

Rubus saxatilis L. 
Sırguisorba officiralis L. 
Scrbus aucuparia L. 

Sorbus chamaemespilus (L.) 
CRANTZ 

Anthyllis vulneraria L. 
Lotus corniculatus agır. 
Trisclium pratense L, 
Daphne mezereun L. 

Circoea x internedia EHRH. 
Circaea lutetiana L. 
Heliarthemum canum (L.) BAUM. 
Viola hirta L. 

Viola reichenbachiana JORD. 
ex BUREAU 

Aypericum perforatum L. 
Hyrericun tetrapterum FRIES 
Oxalis acetosella L. 
Geraníum palustre L. 
Geranium robertianum agg. 


Sanicula europeea L. 
Populus tremula L. 
Carpinus betulus L. 
Corylus avellana L. 
Alnus incana (L.) MOENCH 
Alnus viridis (CHAIX) DC. 
Pagus sylvatica L. 
Quercus petraea agg. 
Quercus robur L. 

Ulmus glabra HUDS. 
Urtica dioica L. 
Vaccinium myrtillus L, 


-Asarun europeeum L. 


Cyclamen purpurascens MILL. 
Primula elatior agg. 
Primula veris L. 

Fraxinus excelsior L. 
Ligustrum vulgare L. 
Gentiana asclepiadea L, 
Lyosotis palustris agg. 
Pulmonaria angustifolia L. 
Pulmonaria officinalis agg. 
Symphytum tuberosum L. 
Verbena officinalis L. 
Ajuga pyramidalis L. 
Betonica officinalis L. 
Galeopsis speciosa MILL. 
Lamium maculatum L. 
Melittis melissopnyllum L. 
Mentha piperita agg. 

Mentha rotundifolia (L.) HUDS. 
Prunella vulgaris L. 
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Salvia glutinosa L. 
Salvia pratensis agg. 
Stachys sylvatica L. 
Thymus serpyllum L. em. 
Lathraea squanaria L. 
Veronica urticifolia JAQU. 
Plantago lanceolata L. 

Galium aparine agg. 

Galium odoratum (L.) SCOP. 
Galium rotundifolium L. 

Gulium sylvaticum agg. 
Lonicera xylosteun L. 

Sanbucus nigra L. 

Valeriana tripteris L. 
Phyteuma spicatum L. 

Achillea millefolium agg. 
Adenostyles alliariae (GOUAN) 
KERN. 

Adenostyles glabra (MILL.) DC. 
Aster bellidiastrım (L.) SCOP. 
Centaurea jacea L. 

Centaurea montana L. 

Cirsium sp. MILL. 

Cirsium erisithal:s (JAQU.) 
SCOP. 

Cirsium vulgare (3AVI) TEN. 
Leucanthemum vulgare agg. 
Petasites sp. MILL. 
Solidago virgaurea L. 
Hieracium bifidum KIT. 
HORNEM 

Mycelis muralis Lil DUM. 
Prenanthes purpura L. 
Senecio nemorensi5 88p. 
fuchsii C.C. GMEL. 
Tragopogon pratensis agg. 
Allium ursinum L. 
Haianthemum bifolium (L. ) 
F.W. SCHMIDT 

Paris quadrifolia L, 


MILL. 


ex 


Literaturverzeichnis: 


Polygonatum multiflorum (L.) 
ALL. 

Polygonatum odoratum (HILL. ) 
DRUC 

Polygonatum verticillatum (L.) 
ALL. 

Veratrum album L. 

Luzula pilosa (L.) WILLD. 
Luzula sylvatica (HUDS.) GAUD. 
Carex alba SCOP. 

Carex gracilis CURT. 

Carex montana L. 

Carex sylvatica HUDS. 
Anthoxanthum odoratum agg. 
Brachypodium sylvaticum (HUDS.) 
PB. 

Briza media L. 

Dactylis glomerata agg. 
Anacamptis pyramidalis (L.) RICH. 
Cephalanthera damasomium (JILL. ) 
DRUCE 

Cephalanthera longifolia (L.) 
FRITSCH 

Listera ovata (L.) R. BP. 
Equisetum palustre L. 

Equisetum pratense EHRH. 
Athyrium filix-femina (L.) ROTH. 
Cystopteris fragilis agg. 
Polypodium vulgare agg. 
Pteridium aquilinum (L.) KUHN 
Thelypteris phegopteris (L.) 
SLOSSON 

Asplenium viride HUDS. 
Phyllitis scolopendrium (L.) 
NEWI. 

Dryopteris filix-mas agg. 
Gymnocarpium dryopteris (L.) 
NEWI. 

Polystichum aculeatum ssp. 
aculeatum (L.) ROTH. 
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